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1WELTMIGRATIONSBERICHT 2022

6 FRIEDEN UND SICHERHEIT ALS SCHLÜSSEL 
FÜR STABILITÄT, ENTWICKLUNG UND SICHERE 
MIGRATION1

Einführung

Als Anfang 2020 die COVID-19-Pandemie ausbrach, rief António Guterres, Generalsekretär der Vereinten Nationen, 
zu einem weltweiten Waffenstillstand auf. Er appellierte an alle Kriegsparteien, die „Waffen niederzulegen“ und sich 
auf die Bekämpfung der Pandemie zu konzentrieren, von der kein Land unberührt blieb.2 Der Generalsekretär 
erkannte an, dass trotz der globalen Gesundheitskrise viele Staaten weiterhin von Unsicherheit, Gewalt und 
Konflikten betroffen waren – mit katastrophalen Folgen für Millionen Menschen weltweit.

Verlust von Menschenleben, Verletzungen und die Zerstörung von Eigentum sind schreckliche Folgen gewaltsamer 
Konflikte. Darüber hinaus sehen sich viele Menschen in einem solchen Kontext dazu gezwungen, ihr Hab und Gut, 
ihr Umfeld und sogar ihr Land zu verlassen, um sich in Sicherheit zu begeben. Allein 2020 gab es weltweit 26,4 
Millionen Flüchtlinge und 4,1 Millionen Asylsuchende.3 Dazu kommt die Tatsache, dass es 2020 schätzungsweise 48 
Millionen Binnenvertriebene gab – der höchste je verzeichnete Wert.4 Keineswegs ist dies ein neues Phänomen. 
Im letzten Jahrzehnt ist die Zahl der Menschen, die aufgrund von bewaffneten Konflikten, Gewalt und Formen 
der Verfolgung vertrieben wurden, um mehr als 100 Prozent gestiegen.5 Auch der Weltfrieden ist in dieser Zeit 
rückläufig.6 Konflikte sind heute in weiten Teilen für den humanitären Bedarf verantwortlich. Bis 2030 könnten 
etwa zwei Drittel der weltweit ärmsten Menschen in fragilen Gesellschaften leben, die von gewaltsamen Konflikten 
betroffen sind.7 Derzeit werden fast 86 Prozent aller Flüchtlinge weltweit von Entwicklungsländern aufgenommen.8

Konflikte beeinträchtigen die Fähigkeit vieler Staaten, sich weiterzuentwickeln. Dies geht so weit, dass es auf 
bestimmten Gebieten zu Rückschritten kommt. Angesichts dessen ist es außenpolitisch immer wichtiger geworden, 
die Ursachen und Dynamik von Konflikten anzugehen und friedlichere Gesellschaften zu fördern. Dies zeigt sich an 
verschiedenen politischen Verfahren und deren Ergebnissen, insbesondere an den Zielen für nachhaltige Entwicklung 
(Sustainable Development Goals, SDGs). Beispielsweise verpflichten sich Staaten im Rahmen von Ziel 16, „Frieden, 
Gerechtigkeit und starke Institutionen“ zu fördern.9

Zwar haben Konflikte in den letzten Jahren tendenziell zugenommen, jedoch bleiben einige Staaten sehr viel weniger 
von Instabilität, Konflikten und Gewalt betroffen und zeichnen sich gleichzeitig durch ein höheres Maß an Frieden 

1 Adrian Kitimbo, Forschungsbeauftragter, IOM; Amanda Lucey, leitende Projektverantwortliche, Institut für Gerechtigkeit und 
Versöhnung (IJR); Mehari Taddele Maru, Professor, Migration Policy Centre (MPC) am Europäischen Hochschulinstitut (EUI).

2 UN, 2020.
3 UNHCR, 2021.
4 IDMC, 2021.
5 Ibid.
6 IEP, 2020.
7 Weltbank, 2020.
8 UNHCR, 2021.
9 vgl. Ziel 16 der SDGs, UN DESA, o.J.
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und Sicherheit aus. Die menschliche Entwicklung ist in diesen Staaten höher, was sich auch am Wohlstand ablesen 
lässt. Gleichzeitig sind unsichere Formen der Migration oder Vertreibung aufgrund von Konflikt hier sehr viel seltener. 
Zum Beispiel sind Menschen aus sicheren und reicheren Ländern äußerst mobil und stehen meist nicht vor der 
schwierigen Entscheidung, ob sie sich einer irregulären Migrationsbewegung unter lebensbedrohlichen Bedingungen 
anschließen sollten, was jedoch auf viele Menschen in fragilen und weniger entwickelten Staaten zutrifft. Das ist 
kein Zufall. Menschen aus entwickelten und friedlichen Gesellschaften stehen mehr Möglichkeiten offen, wenn es 
um sichere Migration und Mobilität geht, während Menschen in instabilen Gesellschaften diesbezüglich sehr viel 
weniger Optionen haben. Die Möglichkeit der regulären Migration hängt also nicht nur von der Wirtschaftsleistung 
eines Landes oder dessen multilateralen Beziehungen ab, sondern auch von der Frage, wie sicher, wohlhabend und 
stabil der Staat ist.10 Die „Geburtslotterie“ bedeutet, dass Menschen aus weniger friedlichen und unterentwickelten 
Gesellschaften beim Zugang zur sicheren Migration und Mobilität benachteiligt sind (vgl. Kapitel 7 dieses Berichts; 
hier werden Trends bei der Migration im Hinblick auf den Index der menschlichen Entwicklung ausgemacht).11

Internationale Abkommen der jüngsten Vergangenheit sowie der Globale Pakt für eine sichere, geordnete und 
reguläre Migration oder der Globale Pakt für Flüchtlinge wurden abgeschlossen, um auf diese Realitäten und 
konkreten Herausforderungen zu reagieren. Der Globale Pakt für Migration verpflichtet die Staaten nicht nur, 
negative und strukturelle Ursachen der Migration – zum Beispiel Konflikt, Gewalt oder den Klimawandel – 
einzudämmen, sondern betont auch die Notwendigkeit legaler Migrationswege, die insbesondere Menschen in 
Regionen offenstehen müssen, die von Konflikt und Unterentwicklung betroffen sind; denn es sind oft diese 
Menschen, die sich gezwungen sehen, sich auf irreguläre und unsichere Wege zu bewegen.12 Unterdessen ergänzt 
der Globale Pakt für Flüchtlinge die Bemühungen der Vereinten Nationen in Bereichen wie Migration, Frieden, 
Sicherheit, Konfliktprävention und Friedenskonsolidierung.13 Ferner erkennt der Globale Pakt für Flüchtlinge die 
weltweit stetig wachsende Zahl der Flüchtlinge an und versucht in diesem Zusammenhang, die Zusammenarbeit zu 
verstärken, wenn es um die Verteilung, Aufnahme und Unterstützung von Flüchtlingen weltweit geht.14

Vor diesem Hintergrund werden in diesem Kapitel die Wechselbeziehungen zwischen Frieden, Sicherheit, Entwicklung 
und Migration erörtert. Der aktuelle Forschungsstand wird genutzt, um die Zusammenhänge zwischen Konflikt, 
Instabilität und Unsicherheit sowie Entwicklung und Migration aufzuzeigen; daraus ergibt sich, dass Instabilität und 
Konflikt sich negativ auf die Entwicklung auswirken und daher Ursachen von Flucht, Asyl und unsicherer Migration 
sind. Zudem soll über diese bekannten und wissenschaftlich belegten Verbindungen hinaus gezeigt werden, inwiefern 
Migration zu Stabilität und Entwicklung beitragen kann und somit dabei hilft, die Ursachen irregulärer Migration und 
Vertreibung einzudämmen.

Im folgenden Abschnitt werden der Kontext und die wichtigsten Begriffe, die zum Verständnis dieses Kapitels 
erforderlich sind, dargelegt. Anschließend werden die Wechselbeziehungen zwischen Frieden, Sicherheit, Migration 
und Entwicklung untersucht. Dabei werden aktuelle Daten und Informationen wichtiger Indizes herangezogen, 
zum Beispiel der Weltfriedensindex (Global Peace Index, GPI), der Index der menschlichen Entwicklung (Human 
Development Index, HDI) und die Liste fragiler Staaten (Fragile State Index, FSI). In diesem Kapitel werden zuletzt 
auch aktuelle Initiativen und Herausforderungen bei der Förderung von Frieden und Sicherheit erörtert, bevor 
abschließend ein Fazit gezogen wird. 

10 McAuliffe et al., 2017.
11 Ibid.
12 UN, 2019.
13 UNHCR, 2018.
14 Newland et al., 2019.
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Wechselbeziehungen zwischen Frieden, Sicherheit und Entwicklung

Frieden, Sicherheit und Entwicklung sind komplexe Begriffe. Bevor diese verwendet und die Wechselbeziehungen 
zwischen diesen untersucht werden, ist eine eingehende Definition erforderlich. Traditionell wurde Frieden als das 
Fehlen von Krieg, Konflikt oder Gewalt zwischen Staaten verstanden.15 Jedoch wurde diese Sichtweise (negativer 
Frieden) seit langem in Frage gestellt; sie könne nicht herangezogen werden, um gänzlich zu verstehen, was Frieden 
bedeutet. Es besteht ein weitreichender Konsens, dass Frieden auch verschiedene Faktoren umfasst, die zu dessen 
Konsolidierung beitragen (positiver Frieden), darunter Gerechtigkeit, Menschenrechte und Transparenz.16 Auch die 
Bedeutung des Begriffs „Sicherheit“ hat sich im Laufe der Zeit weiterentwickelt; traditionell lag der Fokus dabei auf 
der staatlichen Sicherheit. Die Entstehung des Konzepts „menschliche Sicherheit“ war ein Versuch, verschiedene 
Aspekte wie Entwicklung, Menschenrechte und staatliche Sicherheit miteinander zu verknüpfen.17

Man ist nicht immer davon ausgegangen, dass Wechselbeziehungen zwischen Frieden, Sicherheit und Entwicklung 
bestehen. In Politik und Wissenschaft hat man diese Konzepte vor dem Ende des Kalten Krieges isoliert voneinander 
betrachtet.18 Das änderte sich jedoch mit dem Ende des Kalten Krieges und einem neuen politischen Kontext 
in den 90er-Jahren.19 Seitdem besteht Konsens, dass Staaten, die in Konflikte und Gewalt verwickelt sind, aus 
sozio-ökonomischer Sicht hinter ihren Möglichkeiten zurückbleiben.20 Auch andersherum lassen sich die Faktoren 
korrelieren: Eine geringe sozio-ökonomische Entwicklung geht oft mit einem hohen Maß an Unsicherheit und 
Konflikten einher. Zudem zeigt sich vermehrt, dass die Förderung von Frieden und Sicherheit Entwicklung ermöglicht, 
und dass die Entwicklung auch zur Stabilität einer Region beiträgt.21

Die Wechselbeziehungen zwischen Frieden, Sicherheit und Entwicklung sind im Bereich der internationalen 
Entwicklung weitgehend akzeptiert. Das zeigt auch die Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung: „ohne Frieden 
keine nachhaltige Entwicklung, ohne nachhaltige Entwicklung kein Frieden“. Im Rahmen des Konzepts „Sustaining 
Peace“, das sich an den Zielen für nachhaltige Entwicklung orientiert, wird auch betont, welche Bedeutung eine 
inklusive und nachhaltige Entwicklung hat, wenn es um die Vorbeugung gewaltsamer Konflikte geht.22, 23 Die 
Entwicklung des Konzepts „Triple Nexus“ ist ein Versuch, die Wechselbeziehungen zwischen humanitärer Hilfe, 
Entwicklung und Frieden zu verstehen und vermehrt für Kohärenz bei der Erfüllung menschlicher Bedürfnisse zu 
sorgen. Gleichzeitig sollen etwaige Schwachstellen identifiziert und der Frieden gefördert werden.24 Ferner wird bei 
diesem Konzept dem Umstand Rechnung getragen, dass die Friedenskonsolidierung wesentlich dazu beiträgt, die 
Ziele für nachhaltige Entwicklung zu erreichen.25

15 vgl. Galtung, 1969; Höglund und Kovacs, 2010.
16 Diehl, 2016.
17 vgl. Igbuzor, 2011; Hussein et al., 2014.
18 Hussein et al., 2014.
19 Ibid.
20 vgl. zum Beispiel Collier et al., 2003.
21 Martínez-Solimán, 2017; Stewart et al., 2011; Genfer Erklärung, 2010.
22 Das Konzept „Sustaining Peace“ beruht auf zwei wichtigen, im Jahr 2016 verabschiedeten Resolutionen, deren Ziel es ist, den Frieden in 

allen Phasen des Konflikts und in all seinen Dimensionen zu erhalten. Gleichzeitig sollen der Ausbruch, die Eskalation, die Fortführung 
und das Wiederauftreten von Konflikten verhindert werden (Ponzio, 2018).

23 UN, 2018.
24 Caparini und Reagan, 2019.
25 ECOSOC, o.J.
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Gleichwohl sind Frieden und Sicherheit nicht die einzigen Faktoren, die wirtschaftliches Wachstum und Entwicklung 
bedingen.26 Dennoch besteht Konsens, dass Frieden und Sicherheit zu einem Umfeld beitragen, in dem Wohlstand 
möglich ist. Jüngste Untersuchungen des Instituts für Wirtschaft und Frieden (IEP) ergaben beispielsweise, dass weniger 
friedliche Staaten nicht nur wirtschaftlich volatiler sind, sondern auch gesamtwirtschaftlich schlechter abschneiden.27 
In den vergangenen sechs Jahrzehnten war das BIP-Wachstum pro Kopf in äußerst friedlichen Staaten fast dreimal 
so hoch wie in weniger friedlichen Staaten.28 Weitere empirische Studien zu der Wechselbeziehung zwischen 
Wohlstand und Frieden haben gezeigt, dass der Frieden nicht nur die Rahmenbedingungen für wirtschaftlichen 
Wohlstand schafft, sondern auch einen „mechanischen” Einfluss auf den wirtschaftlichen Wohlstand hat, wobei eine 
eindeutig positive Beziehung zwischen Frieden und wirtschaftlichem Wohlstand besteht.29

Aktuelle Untersuchungen und Analysen zu den Wechselbeziehungen zwischen den 17 Zielen für eine nachhaltige 
Entwicklung konnten eine starke positive Korrelation zwischen den Zielen 16 (Frieden, Gerechtigkeit und starke 
Institutionen) und 8 (menschenwürdige Arbeit und Wirtschaftswachstum) belegen.30 Diese Wechselbeziehungen 
gehen über das Wachstum hinaus und zeigen sich auch bei anderen Dimensionen der Entwicklung: Wenn es 
zum Beispiel um die Bekämpfung von Armut geht, waren Staaten mit einem hohen Maß an Frieden und Stabilität 
geschichtlich gesehen erfolgreicher als Staaten, die sich in Konflikten befanden. In den von Konflikten betroffenen 
Ländern hat die Armut im Laufe der Zeit zugenommen.31 Frieden, Gerechtigkeit und starke Institutionen sind 
auch eng mit weiteren Dimensionen der Entwicklung verbunden, zum Beispiel „qualitativ hochwertige Bildung“.32 
Staaten, die in der Lage sind, eine widerstandsfähige Gesellschaft durch eine inklusive und nachhaltige Entwicklung zu 
schaffen, befinden sich seltener in Krisen oder Konflikten, was die Wechselbeziehungen zwischen Frieden, Sicherheit 
und Entwicklung unterstreicht.33 Es sei erwähnt, dass einzelne Untersuchungen diese Wechselbeziehungen in Frage 
stellen und davon ausgehen, dass die Korrelation zwischen Unsicherheit und Unterentwicklung stärker ist als 
jene zwischen Frieden und Entwicklung, da es diverse Staaten gibt, in denen Frieden herrscht, die aber zugleich 
unterentwickelt sind.34

Konflikt, Vertreibung und irreguläre Migration

Zwar gibt es umfangreiche Untersuchungen zu der Frage, wie Konflikte und Gewalt irreguläre Migration bedingen 
können, wenn kein ausreichender Schutz vorhanden ist. Weniger ist jedoch zu der Frage bekannt, inwiefern Frieden 
und Sicherheit mit Migration verbunden sind. Es gilt, eine positive Gleichung besser zu verstehen: Inwiefern hängen 
Frieden und Sicherheit mit staatenübergreifender Migration zusammen? Verhältnismäßig wenig Literatur ist zu der 
Frage zu finden, wie Frieden und Sicherheit dazu beitragen, Vertreibung und irreguläre Migration zu minimieren; aber 
auch zu der Frage, inwieweit Frieden und Sicherheit reguläre, sichere und vorhersehbare Wanderungsbewegungen 

26 In diesem Kapitel bezeichnet das Konzept „Entwicklung“ sowohl die wirtschaftliche als auch die menschliche Entwicklung. Dabei 
wird anerkannt, dass das Wirtschaftswachstum nicht in jedem Fall mit weiteren Dimensionen der Entwicklung (z.B. Bildung oder 
höheres Pro-Kopf-Einkommen) einhergeht oder positiv korreliert ist. Dennoch trägt der Wachstumsgedanke entscheidend zum 
wirtschaftlichen Wohlstand bei. Zum Beispiel zeigt SDG 8 auf, dass „nachhaltiges und inklusives Wirtschaftswachstum den Fortschritt 
vorantreiben, menschenwürdige Arbeit ermöglichen und Lebensstandards verbessern [kann]“.

27 IEP, 2020.
28 IEP, 2018.
29 Ho und Dinov, 2013.
30 Hussein et al.,2020.
31 Hong, 2015.
32 Fonseca et al., 2020.
33 Weltbank, 2018a.
34 Denney, 2013.
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ermöglichen. Nicht überraschend ist jedoch, dass sich die verfügbaren Studien und Analysen mehrheitlich auf 
konfliktbedingte Migration und Vertreibung konzentrieren, da Konflikte und Gewalt in den letzten Jahren 
zugenommen haben.35 Für Millionen Menschen zog dies gravierende Folgen nach sich. Zwar sind Konflikte und 
Gewalt nicht die einzigen Faktoren, die Vertreibung und irreguläre Migration bedingen, jedoch gehören sie weiterhin 
zu den wichtigsten Ursachen. 

Unter anderem zeigen Forschungsergebnisse, inwieweit Kriege, Konflikte und Gewalt Menschenleben bedrohen; 
viele sind dadurch gezwungen, ihre Heimat zu verlassen.36 Allein 2020 gab es aufgrund von Konflikt und Gewalt 
Millionen Binnenvertriebene in fast 60  Staaten und Gebieten. Die meisten davon waren Länder mit geringem 
oder mittlerem Einkommen (LICs bzw. MICs).37 In den letzten Jahren haben Untersuchungen gezeigt, dass eine 
Kombination von Faktoren – zum Beispiel Konflikt, politische Instabilität und wirtschaftliche Unsicherheit – Menschen 
dazu motivierte, sich auf irregulärem Weg nach Europa zu begeben. Beispielhaft hierfür war die sogenannte 
Europäische Migrationskrise im Jahr 2015.38 Viele der Menschen, die auf irregulärem Weg nach Europa eingereist 
sind, wurden später jedoch als Flüchtlinge anerkannt. Die Lesart der Forschung ist, dass Konflikt und Verfolgung 
die Hauptgründe für irreguläre Migration der meisten Menschen aus Afghanistan, Eritrea, Irak, Somalia, dem Sudan 
und Syrien waren, die sich auf irregulärem Weg in den Jahren 2015 und 2016 nach Europa begeben haben.39 Diese 
Motive beschränken sich nicht auf Menschen, die irregulär nach Europa eingereist sind. Die aktuelle Zunahme der 
irregulären Einwanderung in den Vereinigte Staaten von Amerika aus dem „Nördlichen Dreieck“ Zentralamerikas – 
darunter El Salvador, Honduras und Guatemala – ist in großen Teilen auf ein hohes Maß an Unsicherheit und ein 
nie dagewesenes Ausmaß an Gewalt durch Banden und andere kriminelle Organisationen zurückzuführen.40 Es ist 
jedoch wichtig zu betonen, dass Konflikt und Gewalt nur eine Facette sind; irreguläre Migration ist ein komplexer 
Prozess, der oft durch verschiedene Faktoren motiviert ist. Dies umfasst sozio-ökonomische und politische 
Faktoren.41 Ein weiterer entscheidender Grund, weshalb es zu irregulärer Migration kommt, ist, dass Menschen 
in einem einkommensschwachen und politisch fragilen Kontext oft wenige Möglichkeiten haben, ihre Heimat auf 
geordnetem Weg zu verlassen.42

Wichtige Begriffe

Irreguläre Migration
Wanderungsbewegungen, die außerhalb der Gesetze, Vorschriften oder internationaler Abkommen erfolgen, welche die 
Ein- oder Ausreise in bzw. aus dem Herkunfts-, Transit- oder Zielland regeln.

Reguläre Migration
Migration, die im Einklang mit den Gesetzen des Herkunfts-, Transit- und Ziellandes erfolgt.

Vertreibung 
Wanderungsbewegungen von Menschen, die insbesondere aufgrund bewaffneter Konflikte, Gewaltsituationen, 
Menschenrechtsverletzungen oder Naturkatastrophen bzw. von Menschen verursachten Katastrophen gezwungen wurden 
oder sich gezwungen sehen, ihre Heimat oder ihren regulären Wohnort zu verlassen.

Quelle: IOM, 2019a.

35 vgl. Anhang A zu Trends und den Ursachen von Konflikten.
36 vgl. z.B. Schmeidl, 1997; Castles, 2006; Hayes et al., 2016; Adhikari, 2013.
37 IDMC, 2021.
38 Cummings et al., 2015.
39 Aksoy und Poutvaara, 2019.
40 Carlson und Gallagher, 2018; Clemens, 2017; MSF, 2017.
41 McAuliffe und Koser, 2017; de Haas, 2011; Jayasuriya, 2014.
42 McAuliffe et al., 2017; Triandafyllidou et al., 2019.
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Migration – zwei Welten prallen aufeinander

Der Zugang zu regulärer Migration ist weiterhin äußerst ungleich; Menschen in bestimmten Ländern haben im 
Hinblick auf Migration und Mobilität weitaus mehr Möglichkeiten als Menschen in anderen Ländern. Die Diskrepanz 
bei der Frage, wer Zugang zu regulärer Migration hat und wer nicht, ist auf verschiedene Faktoren (sozio-
ökonomische, politische und sicherheitspolitische Gründe) zurückzuführen. Im Gegensatz zu Staatsangehörigen 
aus einkommensschwachen und politisch instabilen Ländern haben Staatsangehörige aus politisch stabilen und 
wirtschaftlich starken Ländern oft die Möglichkeit, visumfrei zu reisen. Sollten sie dennoch ein Visum oder eine 
Einreisegenehmigung benötigen, werden diese Dokumente tendenziell leichter ausgestellt.43 Forschungsergebnisse 
legen nahe, dass Menschen, die visumfrei reisen können, nicht als Risiko empfunden und als „wünschenswert“ 
angesehen werden. Hingegen werden Menschen aus einem politisch fragilen Kontext oft als ein höheres Risiko (im 
Hinblick auf ihre Aufenthaltsdauer oder die allgemeine Sicherheit) empfunden und als „unerwünscht“ angesehen. 
Aus diesem Grund müssen diese Menschen vor ihrer Einreise ein Visum beantragen.44

Frühe Untersuchungen zur Visapolitik, in deren Rahmen analysiert wurde, inwieweit Kontrollen einen ungleichen 
Zugang zu anderen Staaten aufrechterhalten, haben gezeigt, dass „für Inhaber von Reisepässen aus OECD-
Staaten [Organisation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung] das Ausland leicht erreichbar ist und 
vergleichsweise nur wenige Einschränkungen gelten. Für Inhaber von Reisepässen aus ärmeren, autoritären Ländern, 
die über eine Geschichte gewaltsamer politischer Konflikte verfügen, bleiben die Reisemöglichkeiten beschränkt.“45 
Eine weitere Studie zu Programmen für visumfreies Reisen hat gezeigt, dass die Zahl dieser Programme seit den 
60er-Jahren stark zugenommen hat, nicht alle Teile der Weltbevölkerung jedoch in gleichem Maß davon profitieren 
konnten.46 Nicht-OECD-Staaten, insbesondere politisch fragile und unterentwickelte Länder Afrikas, wurden nicht 
nur von der Ausweitung solcher Programme ausgeschlossen; 2010 verfügten Staatsangehörige aus diesen Ländern 
im Hinblick auf ihre Reisefreiheit über weniger Rechte als im Jahr 1969.47 Dies belegen der Henley Passport Index 
2020 und der Global Mobility Report. Beide zeigen, dass im Laufe der Zeit die Zahl der Staaten, die eine Person 
visumfrei bereisen kann, zwar stark angestiegen ist. Jedoch begrenzt sich dieser Trend auf Länder mit hohem 
Einkommen. Diesbezüglich verzeichnen Länder mit niedrigem Einkommen kaum Veränderungen.48 Zudem haben 
sich die Ergebnisse von Staaten, die in politische Konflikte verwickelt sind (z.B. der Jemen oder Syrien), deutlich 
verschlechtert. Diese Länder sind nunmehr Schlusslichter im Henley Passport Index.49

Weitere aktuelle Analysen, in denen untersucht wird, wer ein B-Visum zur Einreise in die Vereinigte Staaten von 
Amerika erhält, belegen diesen Trend. Es konnte gezeigt werden, dass Staatsangehörige ärmerer Länder seltener 
ein kurzfristiges Reisevisum erhalten als jene reicherer Länder.50 Je höher das Bruttoinlandsprodukt (BIP) im 
Herkunftsland eines potenziellen Migranten ausfiel, desto seltener wurde ein Visum verweigert. Auch bei den Kosten 
zur Beantragung eines Visums lassen sich ähnliche Muster erkennen. Es bestehen weltweit große Unterschiede bei 
den Preisen für ein Visum.51 Angehörige politisch instabiler und ärmerer Staaten müssen deutlich höhere Gebühren 

43 McAuliffe et al., 2017; Neumayer, 2005.
44 Neumayer, 2005.
45 Ibid.
46 Mau et al., 2015.
47 Ibid.
48 Henley & Partners, 2020.
49 Ibid.
50 Zhou, 2020.
51 Recchi et al., 2020.
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entrichten als Angehörige stabiler und reicher Staaten. Manche schlussfolgern daraus, dass diese Schieflage Menschen 
aus bestimmten Ländern davon abhält, im Rahmen regulärer Migration in wohlhabendere Staaten einzureisen.52

Der Globale Pakt für Migration – das umfassendste Rahmenwerk zur Zusammenarbeit auf dem Gebiet internationaler 
Migration – ist unter anderem eine politische Reaktion auf die fehlenden Möglichkeiten im Hinblick auf reguläre 
Migration sowie auf unsichere und irreguläre Migration, die zunehmend Anlass zur Sorge bietet. Die Bekämpfung 
irregulärer Migration ist der Schlüssel, um das Gesamtziel des Globalen Pakts einer sicheren, geordneten und regulären 
Migration zu erreichen; im Rahmen der gemeinsamen Verantwortung versucht der Globale Pakt „eine sichere, 
geordnete und reguläre Migration [zu] erleichtern und gleichzeitig das Auftreten und die negativen Auswirkungen 
irregulärer Migration durch internationale Zusammenarbeit [...] [zu] reduzieren”.53 Verschiedene Verpflichtungen des 
Globalen Pakts wirken sich direkt auf die irreguläre Migration aus, z.B. Ziel  2, wonach es gilt, „dafür zu sorgen, 
dass Verzweiflung und sich verschlechternde Umweltbedingungen sie [Menschen] nicht dazu veranlassen, durch 
irreguläre Migration anderswo eine Existenzgrundlage zu suchen“. Der Globale Pakt versucht ferner, „die Sicherheit 
der Staaten, Gemeinschaften und Migranten zu gewährleisten, sichere und reguläre Grenzübertritte zu ermöglichen 
und gleichzeitig irreguläre Migration zu verhindern“ (Ziel 11).54 Insbesondere wird im Rahmen von Ziel 5 versucht, 
„die Verfügbarkeit von Wegen für eine sichere, geordnete und reguläre Migration“ zu verbessern.55

Zusammenhänge zwischen Frieden, Instabilität, Migration und Entwicklung

Die internationale Migration durch Angehörige von Staaten, in denen Frieden und wirtschaftliche Stabilität 
herrschen, erfolgt meistens sicher, geordnet und regulär. Im Gegensatz dazu erfolgt die Migration durch Angehörige 
von einkommensschwachen und instabilen Staaten meistens unsicher und irregulär; häufig verstärken Krisen 
diese Sogwirkung.56 Fast die Hälfte aller internationalen Migranten aus Ländern mit niedrigem Einkommen waren 
Asylsuchende oder Flüchtlinge.57 Zudem waren Migrationsströme und Vertreibung aus einkommensschwachen und 
instabilen Regionen in den letzten Jahren häufig für die starke Zuwanderung in einige Länder mit hohem Einkommen 
verantwortlich. Im Zuge der Masseneinwanderung nach Europa in den Jahren 2015 und 2016 sowie der aktuellen 
Einwanderung in die Vereinigte Staaten von Amerika aus Ländern des „Nördlichen Dreiecks“ in Zentralamerika 
haben Menschen aus politisch instabilen Regionen und Entwicklungsländern ihre Heimat verlassen; viele von ihnen 
haben sich auf irreguläre Wege begeben, um ihr Zielland zu erreichen.

Die Tabelle 1 veranschaulicht einige dieser Trends und zeigt, wie Frieden und Instabilität mit Entwicklung und 
Vertreibung zusammenhängen.

52 Ibid.
53 UN, 2019.
54 Ibid.
55 Ibid.
56 UN DESA, 2021.
57 Ibid.
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Tabelle 1: Weltweiter Frieden, fragile Staaten, menschliche Entwicklung und Vertreibung 
(ausgewählte Staaten)

Staat (geordnet 
nach GPI-Rang)

 Welt-
friedens-

index (GPI), 
Rang 2021

Fragile States 
Index (FSI), 
Rang 2021

Index der 
menschlichen 
Entwicklung 

(HDI), 
Rang 2019

Zahl der 
Flüchtlinge und 
Asylsuchenden 

(Herkunfts-
land), 2020

Zahl der 
Binnen-

vertriebenen 
(Konflikt und 
Gewalt), 2020

Island 1 177 4 10

Neuseeland 2 176 14 67

Österreich 6 166 18 33

Kanada 10 171 16 192

Singapur 11 165 11 116

Japan 12 161 19 162

Norwegen 14 178 1 21

Schweden 15 172 7 41

Australien 16 170 8 40

Deutschland 17 167 6 242

Bhutan 22 96 129 7‘219

Vereinigtes 
Königreich

33 150 13 259

Costa Rica 39 149 62 1‘033

Botswana 41 122 100 344

Sierra Leone 46 45 182 14‘151 5‘500

Uruguay 47 158 55 455

Chile 49 144 43 2‘792

Frankreich 55 159 26 222

Republik Korea 57 159 23 854

Dominikanische 
Republik

82 107 88 4‘806

Bangladesch 91 39 133 83‘583 427‘000

China 100 95 85 283‘451

Republik Côte 
d’Ivoire

103 28 162 71‘815 308‘000

Plurinationaler Staat 
Bolivien

105 73 107 1‘923

Guatemala 111 59 127 170‘668 242‘000

Thailand 113 87 79 3‘918 41‘000
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Staat (geordnet 
nach GPI-Rang)

 Welt-
friedens-

index (GPI), 
Rang 2021

Fragile States 
Index (FSI), 
Rang 2021

Index der 
menschlichen 
Entwicklung 

(HDI), 
Rang 2019

Zahl der 
Flüchtlinge und 
Asylsuchenden 

(Herkunfts-
land), 2020

Zahl der 
Binnen-

vertriebenen 
(Konflikt und 
Gewalt), 2020

Uganda 114 24 159 19‘136 1‘000

Myanmar 131 23 147 1‘096‘724 505‘000

Äthiopien 139 11 173 276‘393 2‘060‘000

Mexiko 140 90 74 127‘137 357‘000

Kolumbien 144 61 83 152‘008 4‘922‘000

Nigeria 146 12 161 426‘013 2‘730‘000

Mali 148 19 184 175‘730 326‘000

Russische 
Föderation

154 74 52 97‘133 1‘100

Libyen 156 17 105 23‘034 278.000

Somalia* 158 2 868‘351 2‘968‘000

Irak 159 20 123 574‘121 1‘224‘000

Südsudan 160 4 185 2‘193‘685 1‘436‘000

Arabische Republik 
Syrien

161 3 151 6‘782‘383 6‘568‘000

Jemen 162 1 179 54‘904 3‘635‘000

Afghanistan 163 9 169 2‘833‘569 3‘547‘000

Rang 1 bedeutet
besonders 
hoher 
Frieden

das instabilste 
Land 

besonders 
hohe 
menschliche 
Entwicklung

 

Ein hinterer Rang 
bedeutet

besonders 
wenig Frieden 

ein stabiles 
Land

geringe 
menschliche 
Entwicklung

 

Quelle: Weltfriendensindex [GPI] 2020 (IEP, 2020); Fragile States Index 2020 (Fund for Peace, 2021); Index der menschlichen Entwicklung 
[HDI] 2019 (UNDP, 2020); Flüchtlinge und Asylsuchende (UNHCR, 2021); Binnenvertriebene (IDMC, 2021).

Hinweis:  Somalia wurde nicht im HDI aufgenommen.

Verschiedene Aspekte sind in Tabelle 1 offensichtlich. Erstens schneiden Länder, die im Weltfriedensindex (GPI) gut 
platziert sind, auch im Index der menschlichen Entwicklung (HDI) gut ab. Bei diesem Index wird die Leistung eines 
Landes auf verschiedenen Gebieten gemessen, darunter Gesundheit, Bildung und Lebensqualität. Zwar gibt es einige 
Ausnahmen (Länder wie Sierra Leone, Bhutan und Botswana sind relativ gut im GPI platziert, weisen aber eine 
geringe menschliche Entwicklung auf), jedoch zeigt der allgemeine Trend, dass eine höhere menschliche Entwicklung 
mit einer guten Platzierung im GPI einhergeht.

Zweitens scheinen Länder, die im unteren Bereich des Fragile States Index (FSI) platziert sind, eine besonders hohe 
menschliche Entwicklung aufzuweisen. Instabile Länder sind in fast allen Fällen schlecht im HDI platziert. Jedoch zeigt 
sich auch, dass die Stabilität eines Landes kein Garant für eine hohe menschliche Entwicklung ist. Unter Umständen 
kann ein stabiles Land schlecht im HDI platziert sein, was darauf hindeutet, dass Stabilität zwar für die menschliche 
Entwicklung notwendig, in diesem Zusammenhang aber nicht der einzige maßgebende Faktor ist.
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Drittens stammen nur wenige Flüchtlinge und Asylsuchende aus Ländern, die gut im Weltfriedensindex platziert 
sind. Auch sind in diesen Ländern kaum oder überhaupt keine Binnenvertriebene zu verzeichnen, die ihre Heimat 
aufgrund von Konflikten verlassen mussten. 2019 stammten kaum Flüchtlinge aus Ländern wie Singapur, Schweden, 
Chile oder der Republik Korea. Im Gegensatz dazu steht die Zahl der Flüchtlinge und Asylsuchenden aus weniger 
friedlichen Ländern wie Myanmar, Äthiopien, Jemen oder Südsudan. Diese Realität ist besonders akut in Ländern wie 
der Arabischen Republik Syrien. Der dort anhaltende Konflikt bedeutet, dass mehr als die Hälfte der Bevölkerung 
vertrieben wurde.58 Eine genaue Untersuchung der Aufnahmeländer dieser Flüchtlinge und Asylsuchenden spiegelt 
diesen Trend wider; Flüchtlinge und Asylsuchende machen nur drei  Prozent aller internationalen Migranten in 
Ländern mit hohem Einkommen aus. In Ländern mit niedrigem Einkommen beträgt dieser Anteil 50 Prozent.59 
Das liegt unter anderem daran, dass sich diverse Länder mit niedrigem Einkommen in der unmittelbaren Nähe 
von Konfliktregionen befinden. Solche Staaten nehmen weiterhin den Großteil der Flüchtlinge auf. Diese eklatanten 
Unterschiede zwischen einkommensstarken, friedlichen Ländern und instabilen, weniger entwickelten Ländern 
zeigen sich auch in der Zahl der Binnenvertriebenen, die ihre Heimat konfliktbedingt verlassen mussten. Weniger 
friedliche Länder verzeichnen konfliktbedingt natürlich mehr Binnenvertriebene. Staaten wie Südsudan, Afghanistan 
und Somalia kamen im Jahr 2020 auf mehrere Millionen Binnenvertriebene. Im gleichen Jahr gab es in stabileren 
Ländern wie Uruguay, Japan und Botswana konfliktbedingt überhaupt keine Binnenvertriebenen.60 Dies zeigt erneut, 
dass Frieden und Sicherheit nicht nur positiv zur Entwicklung, sondern auch zu einer geordneten Migration beitragen.

Die Zahl der Wanderarbeitnehmer wird in Tabelle 1 nicht aufgeführt. Dennoch zeigt deren Verteilung auf verschiedene 
Regionen und Einkommensgruppen, dass friedliche und wirtschaftlich stabile Länder eine freiwillige, reguläre und 
vorhersehbare Migration bedingen. Zum Beispiel hat die Zahl internationaler Migranten aus Ländern mit niedrigem 
und hohem Einkommen in den letzten 20 Jahren stark zugenommen, aber in Ländern mit niedrigem Wachstum ist 
dies insbesondere auf Vertreibung zurückzuführen. In Ländern mit hohem Einkommen haben Wanderarbeitnehmer 
entscheidend zu diesem Wachstum internationaler Mobilität beigetragen.61 Dies trifft insbesondere auf die 
Europäische Union (EU) zu, die sich durch eine hohe Personenfreizügigkeit auszeichnet. Die Migration ist hier 
oft arbeitsbedingt und durch Faktoren wie höhere Löhne motiviert.62 Länder mit hohem Einkommen waren auch 
2019 das wichtigste Ziel für Wanderarbeitnehmer. Von den weltweit 169 Millionen Wanderarbeitnehmern, waren 
67,7 Prozent in diesen Ländern beschäftigt; gleichzeitig waren nur 3,6 Prozent in Ländern mit niedrigem Einkommen 
beschäftigt.63 Die wichtigsten Ziele für Wanderarbeitnehmer waren Nord-, Süd- und Westeuropa (fast 24 Prozent) 
und Nordamerika (circa 22 Prozent).64

Fragile Regionen stabilisieren und Vertreibung vorbeugen

Mit der Zunahme der Konflikte in den letzten Jahren haben das Engagement um Frieden und Stabilität an 
Bedeutung gewonnen.65 Durch verschiedene Initiativen und Ansätze zur Friedenskonsolidierung haben internationale 
Organisationen einen besonderen Schwerpunkt darauf gelegt, die Ursachen von Konflikt und Gewalt zu bekämpfen 
und Länder, die bereits in Konflikte verwickelt waren, daran zu hindern, erneut in Krisensituationen zu geraten. 
Die Umsetzung von Ideen wie dem „Triple Nexus“ (HDPN) aus humanitärer Hilfe, Entwicklung und Frieden ist 

58 NHCR, 2021.
59 UN DESA, 2021.
60 IDMC, 2021.
61 UN DESA, 2021; Strey et al.,2018.
62 Ibid.
63 ILO, 2021.
64 Ibid.
65 vgl. Anhang A zu Trends und den Ursachen von Konflikten.
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Ausdruck dieses Engagements. Ziel ist es, die unmittelbaren Bedürfnisse der von Konflikt betroffenen Menschen 
sowie die Ursachen von andauernden Krisen besser zu verstehen.66 Organisationen wie die IOM arbeiten regelmäßig 
mit anderen Organisationen der Vereinten Nationen zusammen, um den Aspekt der Mobilität im Zuge von Krisen 
zu untersuchen und die Bemühungen der UN um den Friedenserhalt zu unterstützen.67 Wichtige Bereiche dabei 
sind Vertriebene und deren Beziehungen zur Aufnahmegesellschaft; die Unterstützung von Regierungen, damit 
Migranten Zugang zu Wahlen in ihrem Herkunftsland erhalten; die Verhütung von gewaltsamem Extremismus, unter 
anderem durch die Unterstützung gefährdeter Jugendlicher und das Leisten psychologischer Präventionsarbeit; sowie 
insbesondere die Stabilisierung fragiler Regionen.68

Die Stabilisierung fragiler Regionen ist ein für die Friedenskonsolidierung wichtiger Ansatz, der auf Freiwilligkeit 
beruht; Ziel ist es, Stabilität auf Gemeinschafts- oder lokaler Ebene wiederherzustellen, wobei das von Krisen 
betroffene Umfeld stark eingebunden wird. Dieser Ansatz ist wesentlich, um einer Gemeinschaft oder Region bei 
der Überwindung einer Krisenlage zu unterstützen, gleichzeitig werden die Grundlagen für nachhaltige Lösungen 
geschaffen.69 Der Ansatz scheint aus dem umfassenderen Konzept der Stabilisierung hervorgegangen zu sein. 
Für diesen Begriff besteht keine einheitliche Definition. In der Forschung wird Stabilisierung jedoch definiert als 
die „Bemühungen, gesellschaftliche, wirtschaftliche und politische Unruhen zu beenden und ein entsprechendes 
Engagement um den Wiederaufbau zu leisten; dies umfasst Bemühungen, Institutionen zu entwickeln oder zu 
stärken, die zur Selbstverwaltung sowie zur gesellschaftlichen bzw. wirtschaftlichen Weiterentwicklung und Sicherheit 
ebenso wie zum Erreichen politischer Ziele vor, während oder nach einem Konflikt beitragen“.70 Einige Forschende 
betonen, dass eine einheitliche Definition des Begriffs zwar fehlt, das Konzept aber vermehrt angewandt wird, wenn 
es um das Erreichen realistischer und konkreter Ziele und nicht den Aufbau einer liberalen Demokratie geht.71 
Weitere Beobachter sind der Meinung, dass Stabilisierung sich aus den Wechselbeziehungen zwischen Unsicherheit, 
Unterentwicklung und Instabilität ergibt und erklären, dass man im Rahmen der Stabilisierung „die Instabilität als 
Folge einer schwachen Regierung und Armut versteht und daher entsprechend auf Instabilität reagiert“.72

Im Kontext von Migration und Vertreibung zielt die Stabilisierung fragiler Regionen darauf ab, „die Wahrscheinlichkeit 
(wieder) auftretender Krisen und weiterer Vertreibung” zu verringern und „die Widerstandsfähigkeit auf lokaler 
Ebene bei zukünftigen, zur Destabilisierung beitragenden Einflüssen“ zu stärken.73 Organisationen wie die IOM 
bezwecken mit der Stabilisierung fragiler Regionen, „Regierungen, Staaten und Gemeinschaften zu unterstützen, die 
einem erheblichen sozio-ökonomischen und politischen Wandel während oder infolge einer Krise unterworfen sind, 
um so Stabilität und Sicherheit (wieder-)herzustellen, weitere Vertreibung vorzubeugen und Vertrauen seitens der 
Gemeinschaft, der vulnerablen Bevölkerungsgruppen und Behörden zu schaffen, um die Grundlagen für dauerhafte 
Lösungen, anhaltenden Frieden und nachhaltige Entwicklung zu legen“.74

Bei der Friedenskonsolidierung erfolgt die Stabilisierung fragiler Regionen auf verschiedenen Gebieten und anhand 
diverser Initiativen, die sich mit den Ursachen von Unsicherheit und Instabilität befassen. So werden beispielsweise 
Behörden auf lokaler Ebene unterstützt, der Zugang und die Bereitstellung der Grundversorgung (d.h. Bildung, 
Wasser und Gesundheit) verbessert sowie Streitigkeiten beigelegt. Um den Erfolg und die Beständigkeit der 

66 Interpeace, o.J.
67 IOM, 2020.
68 IOM, o.J., a.
69 Grundy und Zingg, 2020; IOM, 2020. Eine dauerhafte Lösung wird erreicht, wenn Binnenvertriebene aufgrund ihrer Vertreibung keinen 

besonderen Schutzbedarf mehr haben und ihre Menschenrechte wahrnehmen können, ohne dass sie aufgrund ihrer Vertreibung 
Diskriminierung erfahren. vgl. z.B. IASC, 2010.

70 Bensahel et al., 2009.
71 Pedersen et al., 2019.
72 Carter, 2013.
73 Grundy und Zingg,2020.
74 IOM, 2016.
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Stabilisierungsaktivitäten zu gewährleisten, ist der Ansatz in der Gemeinschaft verankert. Das bedeutet, dass die 
Gesellschaft und vulnerable Personen wie Flüchtlinge und Binnenvertriebene in allen Phasen der Projektplanung 
und -umsetzung beteiligt werden.75 Die Stabilisierung fragiler Regionen hat sich als besonders wirksamer 
Ansatz der Friedenskonsolidierung erwiesen. Dies liegt nicht nur daran, dass die jeweiligen Gemeinschaften und 
Bevölkerungsgruppen bei den Bemühungen um Frieden und Stabilität beteiligt wurden, sondern auch daran, dass 
sich der Ansatz anpassen lässt, wobei Initiativen entwickelt werden, um den konkreten und sich stets ändernden 
Bedürfnisse in einer instabilen Region bzw. in einer Krisenlage Rechnung zu tragen.76 Programme zur Stabilisierung 
fragiler Regionen wurden in verschiedenen, von konfliktbedingten Krisen betroffenen Staaten umgesetzt, zum 
Beispiel im Tschad, im Irak und in Somalia.77, 78, 79 Stabilisierungsaktivitäten müssen nicht nur auf loakeler Ebene, 
sondern können auch entlang der Transitrouten und in Siedlungsgebieten von Migranten durchgeführt werden. Zwar 
sind Stabilisierungsaktivitäten immer wichtiger im Engagement um Friedenskonsolidierung geworden, jedoch kann 
es in bestimmten Situationen schwierig sein, diesen Ansatz umzusetzen, insbesondere in Regionen, die stark von 
irregulärer Migration aus diesen Gebieten betroffen sind bzw. sein könnten. Stabilisierungsaktivitäten können auf 
Mikroebene geeignet sein, da der Ansatz auf die konkreten Bedürfnisse vor Ort abgestimmt ist. Jedoch braucht es 
zusätzlich Interventionen auf Makroebene, da viele Konflikte, die irreguläre Migration bedingen, auch auf Makroebene 
zu lösen sind. Es sind also sowohl globale als auch lokale Lösungsansätze gefragt.

Stabilisierungsaktivitäten im Libanon: Beziehungen zwischen Flüchtlingen und der 
Aufnahmegesellschaft aufbauen

In verschiedenen Teilen der Welt konzentriert sich die Arbeit der IOM auf den Aufbau von Beziehungen 
zwischen Gruppen, insbesondere zwischen Vertriebenen und der Aufnahmegesellschaft, um Spannungen 
abzubauen und dem Auftreten gewaltsamer Vorfälle vorzubeugen, die zum Beispiel durch etwaige Unterschiede 
oder materielle Deprivation hervorgerufen werden können. Stabilisierungsaktivitäten werden beispielsweise 
im Libanon durchgeführt, das viele Vertriebene aus der Arabischen Republik Syrien aufgenommen hat.

Im Laufe der Jahre reichte die Grundversorgung nicht aus, um sowohl die Menschen vor Ort als auch die 
Vertriebenen zu versorgen. Besonders schwierig gestaltet sich die Integration von jungen Flüchtlingen im 
Nordlibanon. Hier wird Flüchtlingen von der Aufnahmegesellschaft vorgeworfen, dass sie für den Anstieg der 
Kriminalität und eine zunehmende Umweltzerstörung verantwortlich seien.

Die IOM setzte im Zeitraum von 2017 bis 2019 ein von der kanadischen Regierung finanziertes Projekt 
im Libanon um. Dabei ging es darum, Spannungen zu reduzieren und vermehrt auf eine konstruktive 
Zusammenarbeit zu setzen. Zum Beispiel wurden Straßen saniert und Aufräumaktionen durchgeführt. Das 
Projekt stärkte auch die Fähigkeit der Behörden und der Zivilgesellschaft, auf Spannungen zu reagieren und 
diese zu entschärfen. Die Beteiligten schilderten, dass die Aktivitäten es der Gemeinschaft ermöglichten, ihr 
Netzwerk zu erweitern und neue Beziehungen zu Menschen aus anderen Bevölkerungsgruppen aufzubauen. 
Diese Beziehungen hätten dazu geführt, dass Menschen anders wahrgenommen wurden, wodurch 
Spannungen entschärft werden konnten. 

Quelle: Auszug aus Lukunka und Grundy, 2020.

75 IOM, o.J., b.
76 IOM, 2016.
77 IOM, 2020.
78 IOM, 2019b.
79 Grundy und Zingg, 2020.
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Migranten als aktive Akteure bei der Gewährleistung von Frieden und 
Sicherheit

Der Diskurs rund um die Einbindung der Diasporagemeinschaft bei der Friedenskonsolidierung hat sich oft auf die 
negative Rolle von Migranten bei Gewährleistung von Frieden und Sicherheit konzentriert, zum Beispiel, dass diese 
Konflikte schürten, Spannungen verschärften und für Herkunftsländer eine Bedrohung der Sicherheit darstellten.80 
Bei Darstellungen dieser Art wird jedoch nicht hinreichend aufgezeigt, dass Diasporagemeinschaften heterogen 
sind. Stattdessen werden lediglich einzelne Aspekte dieser Gemeinschaften beleuchtet.81 Das Narrativ hat sich 
im Laufe der Zeit verändert, da Diasporagemeinschaften zunehmend als wichtige Akteure beim Engagement um 
Friedenskonsolidierung in den von Konflikten betroffenen Ländern angesehen werden. Insbesondere verstehen 
Menschen in Diasporagemeinschaften die Gepflogenheiten und Traditionen, aber auch die anhaltenden Konflikte in 
ihrem Herkunftsland. Gegenüber Nichtregierungs- (NGOs) und Hilfsorganisationen sind sie somit klar im Vorteil.82 
Ihr großes internationales Netzwerk und ihre Fähigkeit, beachtliche finanzielle Mittel zusammenzubringen, wirken 
sich positiv auf ihre Herkunftsländer aus.83

Vermehrt wird auch untersucht, wie Migranten selbst zum Friedensprozess beitragen.84 Hierfür ist der politische 
Aktivismus ein Beispiel. So beteiligen sich Diasporagemeinschaften selbst an Kampagnen gegen anhaltende 
Konflikte und sprechen offen über die Probleme in ihren Herkunftsländern, wodurch sie Bewusstsein schaffen. 
Die Aktivitäten der irischen Diasporagemeinschaft während der 80er- und 90er-Jahren in den Vereinigten Staaten 
sind ein Beispiel erfolgreicher Kampagnen- und Lobbyarbeit. Die Gemeinschaft war sehr darum bemüht, dass sich 
die Aufnahmegesellschaft der Probleme in ihrem Herkunftsland und des dortigen Friedensprozesses annimmt.85 
Auch die Bemühungen anderer Diasporagemeinschaften sind bekannt, zum Beispiel der Aktivismus simbabwischer 
Migranten im Vereinigten Königreich, die sich für sozio-ökonomischen und politischen Wandel in ihrem Herkunftsland 
eingesetzt haben.86 

Friedensinitiativen südsudanesischer Flüchtlinge und Friedenskonsolidierung in den 
Flüchtlingssiedlungen Ugandas

In Uganda leben fast 900.000 Flüchtlinge aus dem Südsudan, die im Zuge des Bürgerkriegs seit 2013 geflohen 
sind. Im Jahr 2020 wurde eine Einheitsregierung gebildet; zuvor wurden die 2015 und 2018 unterzeichneten 
Friedensabkommen verspätet umgesetzt, was die mögliche Rückkehr von Flüchtlingen in den Südsudan erschwerte, 
jedoch auch dazu führte, dass diese auf Probleme in ihrem Herkunftsland aufmerksam machten und sich für 
Bildung und Friedensarbeit in den Flüchtlingssiedlungen einsetzten. Aktivisten aus der Zivilgesellschaft verließen 
sich nicht ausschließlich auf politische Entscheidungsträger und internationale Institutionen, sondern beteiligten 
Menschen ihrer Gemeinschaft dabei, „einen Südsudan nach unseren Vorstellungen“ aufzubauen, womit sie in den 
Flüchtlingssiedlungen Ugandas anfingen. 

80 Nordien, 2017; Toivanen und Baser, 2019.
81 Nordien, 2017
82 Osman, 2008.
83 Freitas, 2012; Turner, 2008; Leung et al., 2017.
84 Vanore et al., 2015.
85 Féron und Lefort, 2019.
86 Kuhlmann, 2010.
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Für die südsudanesische Diasporagemeinschaft in Uganda ist es ein vorrangiges Ziel, Bewusstsein für die politischen 
Prozesse im Rahmen des Friedensabkommens von 2018 zu schaffen. Durch Informationsveranstaltungen und 
Workshops in den Siedlungen, wo der Zugang zu Informationen und zum Internet oft beschränkt ist, haben 
Flüchtlingsorganisationen zu dem Abkommen informiert und den Teilnehmenden Raum geboten, ihre Meinung zur 
Umsetzung des Vertragstextes und somit auch ihre Zweifel und Frustration offen zu äußern. Wenn möglich wurden 
diese Informationen an politische Entscheidungsträger weitergeleitet. Doch die Arbeit südsudanesischer Gruppen 
in Uganda ist nicht auf Friedensverhandlungen auf höchster Ebene oder die Sensibilisierung von Flüchtlingen auf 
den Friedensprozess beschränkt. Dank internationaler Förderung sollen im Rahmen von Friedensinitiativen den 
Menschen vor Ort Kompetenzen zur gewaltfreien Konfliktlösung vermittelt und Vorurteile gegenüber ethnischen 
Gruppen überwunden werden; dies soll durch interkulturellen Dialog sowie durch Projekte zum Abbau von Hetze 
erreicht werden.

Auszug aus Gatkuoth und Leter, 2020.

Migranten sind nicht nur politisch aktiv, sondern haben auch Friedensprozesse ermöglicht. Zum Beispiel beteiligen 
sie sich als Verhandlungsführer oder Teilnehmende an Gesprächen. Hier können sie als Brückenbauer agieren und 
einen konstruktiven Dialog fördern. Ihre Kenntnis der Lage kann Vermittlern dabei helfen, die verschiedenen, an 
einem Konflikt beteiligten Parteien zu finden und diese zu ermutigen, an Friedensgesprächen teilzunehmen.87 Die 
Forschung hat gezeigt, dass das Wissen der Migranten eine wichtige Rolle dabei spielt, Vertrauen seitens der 
Konfliktparteien und der Vermittler zu schaffen.88 So beteiligt sich die afghanische Diasporagemeinschaft weiterhin 
aktiv am Friedensprozess in ihrem Heimatland, indem sie zum Beispiel Friedensgespräche organisiert und an diesen 
teilnimmt.89 Auch Migranten weiterer Staaten, wie zum Beispiel Somalia und dem Sudan, tragen wesentlich zum 
Friedensprozess und den Gesprächen in ihrem Herkunftsland bei.90 Das Engagement zeigt sich auch im Bereich der 
Unrechtsaufarbeitung, wo Migranten einen wichtigen Beitrag zur Wahrheitsfindung und Versöhnung leisten können.91 
Im Rahmen ihrer Bemühungen haben Migranten auch dabei geholfen, wichtige Institutionen (z.B. Anlaufstellen für 
Migranten) zu schaffen oder wiederaufzubauen, da diese während des Konflikts unter Umständen nicht existierten 
oder beeinträchtigt wurden.92, 93 Über ihre Beteiligung an Gesprächen und dem Verfassen politischer Texte und der 
einschlägigen Gesetzgebung hinaus, die sich entscheidend auf die Zukunft ihres Landes auswirken, haben Migranten 
auch eine wichtige Rolle bei gemeinschaftlichen Projekten bzw. Initiativen zur Förderung der gesellschaftlichen 
Kohäsion gespielt; sie wurden in politische- bzw. Regierungsämter berufen, was beispielsweise in Lettland und Benin 
der Fall war.94, 95

Am besten dokumentiert ist der Beitrag von Migranten zur Friedenskonsolidierung, wenn es um den Wiederaufbau 
und die Entwicklung nach einem Konflikt geht. In diesem Kapitel wurde bereits angedeutet, dass Frieden eine 
Voraussetzung für Entwicklung ist. In gleichem Maße ist Entwicklung notwendig, um den Frieden zu erhalten. Seit 
langem haben Migranten zur Entwicklung beigetragen – auch in Ländern, die sich in einer Übergangsphase nach 
einem Konflikt befinden. Der Beitrag von Migranten über mehrere Jahrzehnte hinweg ist Gegenstand verschiedener 

87 Vanore et al., 2015.
88 Ibid.
89 Schlein, 2019.
90 Brinkerhoff, 2011.
91 Haider, 2014; Wiebelhaus-Brahm, 2016.
92 Schöfberger, 2020.
93 Vanore et al., 2015.
94 Ibid.
95 BBC, 2019.
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Untersuchungen. Zum Beispiel wurden Rücküberweisungen von Migranten erforscht. Diese haben sich als 
grundlegend zur Unterstützung von Familien und Gemeinschaften erwiesen, sind aber auf Makroebene betrachtet 
auch ein wichtiger Vermögenswert, der in manchen Volkswirtschaften einen wichtigen Teil des Bruttoinlandsprodukts 
ausmacht.96 In Abbildung 1 wird gezeigt, dass grenzüberschreitende Geldtransfers in Ländern mit niedrigem und 
mittlerem Einkommen oft die offizielle Entwicklungshilfe und ausländische Direktinvestitionen übersteigen (vgl. 
Kapitel 2 dieses Berichts; hier werden Trends im Zusammenhang mit Geldtransfers analysiert).97

Figure 1. Remittances, foreign direct investment (FDI) and official development  
assistance (ODA) flows to low- and middle-income countries, 1990–2020
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    Quelle: Weltbank, 2021a.

Außerdem scheint es der Fall zu sein, dass Menschen in bestimmten Situationen, insbesondere in wirtschaftlichen 
Notlagen oder wenn ein Konflikt droht, vermehrt Geldtransfers vornehmen, was das Konfliktrisiko verringert.98 
Solche Rücküberweisungen würden weniger Anreize für einen Bürgerkrieg in Zeiten wirtschaftlicher Not setzen, da 
Menschen sich ihrer Grundversorgung annehmen können, sofern der Staat nicht dazu in der Lage ist.99 Ergebnisse 
zeigen auch, dass grenzüberschreitende Geldtransfers die Armut verringern und das Einkommen und Humankapital 
stärken, weshalb die von Gewalt und gesellschaftlichem Konflikt ausgehende Gefahr sinkt.100 Dementsprechend sinkt 
die Wahrscheinlichkeit von Gewalt, wenn sich die wirtschaftlichen Aussichten verbessern.101 Selbst in Ländern, die 
sich bereits in einem Konflikt befinden, scheinen Geldtransfers eine positive Rolle zu spielen und zur Deeskalation 
beizutragen. Aktuellere Untersuchungen zu der Frage, ob sich der Frieden mit Geldtransfers „erkaufen“ lässt, zeigen 
einen negativen kausalen Effekt auf das Auftreten und die Fortführung von Konflikten; Rücküberweisungen von 
Migranten würden dazu führen, dass weniger bzw. andere Anreize für einen Bürgerkrieg gesetzt werden.102 Es ist 
jedoch wichtig anzuerkennen, dass Geldtransfers nicht in jedem Fall den Frieden fördern oder bestehende Konflikte 
mindern. Einige Studien haben Rücküberweisungen auch mit der Unterstützung bewaffneter Rebellengruppen in 

96 McAuliffe et al., 2019.
97 Weltbank, 2021a.
98 Regan und Frank, 2014.
99 Ibid.
100 Hassan und Faria, 2015.
101 Ibid.
102 Batu, 2019.
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Verbindung gebracht.103 Forschende konnten auch aufzeigen, dass sich Geldtransfers negativ auf die Regierungsführung 
eines Landes auswirken, da sich Bürger unter Umständen weniger engagieren, wodurch die Qualität der Institutionen 
sinkt.104 Doch über Geldtransfers hinaus tragen Migranten wesentlich zur Entwicklung und Friedenskonsolidierung 
bei; sie investieren in Anleihen, Innovationen und Unternehmertum und stellen wichtiges Humankapital dar (unter 
Umständen kommen sie mit neuen und spezialisierten Kenntnissen in ihr Herkunftsland zurück und wirken dort 
dem Fachkräftemangel entgegen).105 Zusätzlich erfolgt durch Migration ein „gesellschaftlicher Transfer“, d.h. die 
Ideen und Erfahrungswerte der Migranten können auch die Einstellungen jener Menschen vor Ort prägen, die der 
Friedenskonsolidierung offen gegenüberstehen.106, 107

Fazit

In den letzten Jahren wurden erhebliche Anstrengungen auf internationaler Ebene unternommen, um eine sichere, 
geordnete und reguläre Migration zu fördern. Im Zuge dieser Bemühungen ist der Globale Pakt für Migration, der 
2018 von den meisten UN-Mitgliedstaaten angenommen wurde, ein ganz besonders wichtiger Schritt. In diesem 
Kapitel konnte gezeigt werden, dass in vielen Ländern mit einem hohen Maß an Frieden und Stabilität freiwillige 
Migration, die entsprechend sicher und vorhersehbar ist, die Norm darstellt. An dieser Stelle wurde versucht, 
ein besseres Verständnis für die Wechselbeziehungen zwischen Frieden, Sicherheit, Entwicklung und Migration zu 
schaffen. Ferner sollte eine Perspektive eingebracht werden, die im Diskurs zu Migration oft fehlt.

Konflikte und Gewalt, zwei negative Ursachen der Migration, sollten in diesem Kapitel nicht außen vor gelassen werden. 
Man könnte nicht erforschen, wie Frieden und Sicherheit vorhersehbare Wanderungsbewegungen fördern, ohne 
auch zu erörtern, inwieweit fehlender Frieden und mangelnde Sicherheit die von der internationalen Gemeinschaft 
angestrebte Form der Migration erschweren. Das Ziel bestand vielmehr darin, aufzuzeigen, inwiefern Konflikte 
und Unterentwicklung zu Vertreibung und irregulärer Migration führen; und inwieweit Frieden und Sicherheit eine 
sichere, geordnete und reguläre Migration bedingen und eine Voraussetzung dafür sind.

Irreguläre Migration und Vertreibung bleiben ein erhebliches Problem für Regierungen weltweit. Die verheerenden 
Geschichten und Bilder von Migranten, die auf irregulären Migrationswegen missbraucht werden oder ums Leben 
kommen, sowie die deutliche Zunahme von Vertreibung aufgrund von Konflikt und Gewalt, dominieren nach wie vor 
die internationalen Schlagzeilen. Trotz der COVID-19-Pandemie haben sich viele Menschen weiterhin auf gefährliche 
Reisen über das Mittelmeer und das Rote Meer begeben. Dabei starben Hunderte Menschen oder werden vermisst. 
Die Welt muss sich weiterhin mit derartigen humanitären Katastrophen auseinandersetzen, während verschiedene 
Akteure, darunter politische Entscheidungsträger, erwägen, wie solchen Tragödien vorgebeugt werden kann. Dabei 
sollte überlegt werden, warum die Angehörigen einiger Staaten von solchen Ereignissen sehr viel weniger betroffen 
und eher in der Lage sind, international mobil zu bleiben, ohne dabei dieselben traumatischen Erfahrungen zu 
machen.

103 Brinkerhoff, 2011.
104 Abdih et al., 2008.
105 McAuliffe et al., 2019.
106 Levitt, 1998.
107 Vanore et al., 2015.
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In diesem Kapitel werden diese Fragen beantwortet, wobei gezeigt wird, dass Frieden und Sicherheit entscheidend 
sind, um diese Dynamik und unterschiedlichen Erfahrungen im Hinblick auf Migration zu verstehen. Frieden und 
Sicherheit, sofern gegeben, ermöglichen nicht nur Wanderungsbewegungen, die vorhersehbar und in geringerem 
Maße durch Vertreibung motiviert sind. Sie spielen auch eine wichtige Rolle bei dem Wirtschaftswachstum und der 
Entwicklung. Diese beiden Faktoren wiederum bedingen, dass die irreguläre Migration sowie die Wahrscheinlichkeit, 
dass Staaten in Konflikte geraten, abnehmen. Die Faktenlage zeigt, dass konfliktbedingte Vertreibung und irreguläre 
Migration in äußerst friedlichen und wirtschaftlich starken Staaten sehr viel weniger präsent sind. Offensichtlich ist 
auch, dass Angehörige dieser Staaten – anders als jene instabiler und fragiler Staaten – im Hinblick auf reguläre 
Migration über wesentlich mehr Möglichkeiten verfügen.

Es gilt, sich mit den Faktoren, die hinter Konflikt und Gewalt stehen, auseinanderzusetzen; auch darin liegt der 
Schlüssel für friedliche und stabile Gesellschaften, die wiederum eine sichere Migration fördern. In diesem Kapitel 
wurden ferner einige konkrete Initiativen zur Friedenskonsolidierung vorgestellt, zum Beispiel Stabilisierungsaktivitäten, 
denen im Zusammenhang mit Migration und Vertreibung eine wichtige Rolle zukommt, wenn es darum geht, Frieden 
auf lokaler Ebene zu konsolidieren und zu erhalten. Außerdem wurde gezeigt, wie sich Migranten selbst durch 
verschiedene Aktivitäten an der Friedenskonsolidierung beteiligen können; zum Beispiel, indem sie sich für Frieden 
einsetzen und bei der Vermittlung eingebunden werden, an der Entwicklung öffentlicher Einrichtungen mitwirken 
und ihre Familien und Gemeinschaften durch Geldtransfers unterstützen. Die in diesem Kapitel aufgezeigten Beispiele 
sollen veranschaulichen, inwieweit Migranten zur Friedenskonsolidierung beitragen. 

Mit Blick auf die Zukunft wird es wichtig sein, dass die maßgeblichen Akteure – darunter Regierungen und 
internationale Organisationen – weiterhin die zahlreichen positiven und individuellen Beiträge von Migranten zu 
Frieden, Stabilität und Entwicklung schätzen und sich zu Nutze machen. Zudem ist es entscheidend, dass alle 
wichtigen Akteure weiterhin auf die Umsetzung des Globalen Pakts für Migration und des Globalen Pakts für 
Flüchtlinge hinwirken, denn im Rahmen beider Abkommen ist die Friedensförderung ein zentrales Element. Dies 
soll erreicht werden, indem negativen Ursachen der Migration (z.B. Konflikt und Gewalt) vorgebeugt wird. Auch die 
Forderung des Globalen Pakts für Migration nach legalen und regulären Migrationswegen war nie dringlicher. Die 
Umsetzung dieses Abkommens wird dazu beitragen, die Lücke zwischen Personen, die legal und sicher ins Ausland 
reisen bzw. sich dort niederlassen können, und jenen, die nicht dazu in der Lage sind, zu schließen. .
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Anhang A: Trends und die Ursachen von Konflikten

Im letzten Jahrzehnt haben sich die Konflikte weltweit verschärft. Somit trifft die in den Jahren nach dem Ende 
des Kalten Kriegs angestellte Beobachtung, dass die Welt insgesamt friedlicher wurde und die Intensität der 
meisten Konflikte im darauf folgenden Jahrzehnt abnahm (vgl. Abbildung 1), nicht mehr zu.108 Heute sind mehr als 
40  Prozent der Menschen in Armut in ihren Ländern von Instabilität, Konflikt und Gewalt betroffen.109 Konflikte 
weltweit haben sich fragmentiert und sind zugleich komplexer und langwieriger geworden.110 Während die Zahl 
der zwischenstaatlichen Konflikte deutlich zurückgegangen ist, hat die Zahl innerstaatlicher Konflikte dramatisch 
zugenommen. Zunehmend schüren externe Akteure innerstaatliche Konflikte, die in Form von Stellvertreterkriegen 
ausgetragen werden.111 Der Rückgang direkter Konflikte zwischen Staaten ist auf eine Kombination verschiedener 
Faktoren zurückzuführen, darunter die Entstehung völkerrechtlicher und international anerkannter Normen, die 
Bildung wirksamer internationaler Organisationen zur Durchsetzung dieser Normen und die Tatsache, dass bisherige 
Motive für zwischenstaatliche Konflikte, z.B. die Annexion von Land, sich in einer globalisierten Welt als weniger 
attraktiv und lohnend herausgestellt haben.112

Abbildung 1: Bewaffnete Konflikte nach Region, 1946-2019 
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Quelle: UCDP, o.J.

Die aktuellen Konflikte werden von Bürgerkriegen, aber darüber hinaus auch von neuen Formen der Kriegsführung 
bestimmt. Mittlerweile prägen nicht nur staatliche Streitkräfte, sondern auch nichtstaatliche bewaffnete Gruppen, 
Terroristen und sogar kriminelle Banden das Konfliktgeschehen. Auch Konflikte sind globaler geworden und 
begrenzen sich nicht mehr auf einzelne Staaten; sie werden durch regionale und globale Verbindungen angefeuert, 
da diverse Gruppen mittlerweile grenzüberschreitend agieren.113 Oft versucht man, verschiedene Konflikte auf einen 
einzigen Grund zu reduzieren. In der Realität entstehen Konflikte jedoch durch das Zusammenspiel verschiedener 
Faktoren und Prozesse. Hinter einem Konflikt stehen oft sozio-ökonomische und politische Dimensionen. 

108 Weltbank, 2018b.
109 Weltbank, 2021b.
110 UN, o.J., a.
111 Dupuy und Rustad, 2018; Collier et al., 2003.
112 Szayna et al., 2017.
113 Avis, 2019.
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Die Konfliktursachen wurden anhand verschiedener Faktoren betrachtet, darunter Armut, Ungleichheit und 
Ausgrenzung sowie auf materiellen Interessen beruhende Faktoren, z.B. Rohstoffe.114 In den letzten Jahren lag das 
Augenmerk auf Ungleichheit und sozialer Ausgrenzung. Viele der aktuellen Konflikte wurden auf diese Faktoren 
zurückgeführt. Ungleichheiten und Ausgrenzung führen allein nicht direkt zu Konflikten, sondern schaffen ein 
Umfeld, in dem Missstände offensichtlich werden.115 Diese Faktoren bestehen nicht in einem Vakuum und sind 
meist mit diversen Rahmenbedingungen verknüpft, darunter Entwicklungen und Muster historischer Natur, z.B. 
Kolonialisierung und postkoloniale Entwicklung, die Kompetenz staatlicher Institutionen und die Außenpolitik.116

Engagement für den Frieden: die Vereinten Nationen und kontinentale Organisationen

Verschiedene Akteure, einschließlich der Vereinten Nationen, arbeiten seit langem daran, Frieden und Sicherheit 
weltweit zu gewährleisten, indem sie Konflikte lösen und diesen vorbeugen. Die Gründung der Vereinten 
Nationen im Jahr 1945, unmittelbar nach dem Zweiten Weltkrieg, stand im Zeichen eines einzigen Ziels – die 
Gewährleistung des Weltfriedens und der internationalen Sicherheit; heute obliegt es in erster Linie dem 
UN-Sicherheitsrat für Frieden und Sicherheit weltweit einzutreten.a, b Die Organisation verfolgt ihr primäres 
Ziel durch verschiedene Mechanismen, so wie vorbeugende Diplomatie und Vermittlung, Friedenserhalt und 
-konsolidierung, Terrorismusbekämpfung und Abrüstung.c Die Vereinten Nationen setzen sich auf nationaler 
und internationaler Ebene für Rechtsstaatlichkeit ein, da dies der Schlüssel zu anhaltendem Frieden und zu 
einem wirksamen Schutz der Menschenrechte sowie zu nachhaltigem wirtschaftlichen Fortschritt und zur 
Entwicklung ist.d Darüber hinaus hat die Organisation die Annahme von Resolutionen und völkerrechtlichen 
Normen und Werten ermöglicht, denen eine zentrale Rolle bei der Konfliktbewältigung zukommt. Vor 
kurzem haben die Generalversammlung und der UN-Sicherheitsrat zum Beispiel zwei Resolutionen zum 
Friedenserhalt angenommen, in denen eine ehrgeizige und umfassende Agenda für die Friedenskonsolidierung 
dargelegt wird.e,  f Der im Jahr 2018 angenommene Globale Pakt für Flüchtlinge soll die internationale 
Zusammenarbeit stärken und angesichts der stark gestiegenen Zahl der Flüchtlinge und Asylsuchenden 
weltweit zu einer berechenbaren und gerechteren Verteilung der Verantwortung führen. Ferner verpflichten 
sich die Staaten, den Ursachen großer Wanderungsbewegungen und anhaltenden Fluchtsituationen 
entgegenzuwirken.g Auch wird mit dem Globalen Pakt versucht, verschiedene Interessenträger und Partner 
einzubinden. Dabei soll das System der Vereinten Nationen genutzt werden, um eine Zusammenarbeit vor 
Ort zu gewährleisten, die der Reformagenda des Generalsekretärs der Vereinten Nationen in den Bereichen 
Frieden, Sicherheit und Entwicklung Rechnung trägt.h Kontinentale Organisationen, wie zum Beispiel 
Wirtschaftsgemeinschaften, haben ihre Friedensbemühungen intensiviert und spielen eine immer wichtigere 
Rolle, wenn es darum geht, Konflikte in einer bestimmten Region zu lösen und diesen vorzubeugen. So 
engagieren sich die Zwischenstaatliche Behörde für Entwicklung (IGAD) und die Wirtschaftsgemeinschaft 
der westafrikanischen Staaten (ECOWAS) intensiv für den Friedenserhalt und die Friedenskonsolidierung in 
ihren jeweiligen Gebieten.i

a  UN, o.J., b.
b  Ibid.
c  Ibid. 
d  UN, 2007. 
e  Ibid. 
f  Die Tatsache, dass sich die Vereinten Nationen traditionell mit Frieden und Sicherheit befassen, zeigen auch die diversen 

Berichte des Generalsekretärs, die im Laufe der Jahre veröffentlicht wurden (vgl. Appendix B).
g  UNHCR, 2018. 
h  Ibid. 
i  Obi, 2009; Nathan, 2010.

114 Collier und Hoeffler, 2005; Kett und Rowson, 2007; Weltbank, 2018b.
115 Weltbank, 2018b.
116 Goodhand, 2001.
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Anhang B:  UN-Dokumente zur Friedenskonsolidierung  – Berichte des Generalsekretärs (auf 
Englisch)

30. Juli 2020, S/2020/773 Bericht zur Friedenskonsolidierung und -sicherung, vorgelegt im 
Zusammenhang mit der 2020 erfolgten Überprüfung der UN-Strukturen zur 
Friedenskonsolidierung. 

30. Mai 2019, S/2019/448 Bericht des Generalsekretärs zur Friedenskonsolidierung und zum Erhalt des 
Friedens, vorgelegt gemäß Resolution 72/276 der Generalversammlung und 
Resolution 2413 des UN-Sicherheitsrats.

18. Januar 2018, S/2018/43 Bericht des Generalsekretärs zur Umsetzung von Maßnahmen zur 
Friedenskonsolidierung und -sicherung.

23. September 2014, S/2014/694 Bericht zur Friedenskonsolidierung nach Konflikten.
6. Januar 2014, S/2014/5 Bericht des Generalsekretärs zur zivilen Krisenbewältigung nach Konflikten.
8. Oktober 2012, S/2012/746 Bericht des Generalsekretärs zur Friedenskonsolidierung nach Konflikten.
18. Februar 2011, S/2011/85 Berichterstattung des Generalsekretärs infolge einer unabhängigen Untersuchung 

zur zivilen Krisenbewältigung nach Konflikten.
7. September 2010, S/2010/466 Bericht zu Frauen und Friedenskonsolidierung.
16. Juli 2010, S/2010/386 Fortschrittsbericht des Generalsekretärs zur Friedenskonsolidierung unmittelbar 

nach Konflikten.
11. Juni 2009, S/2009/304 Bericht des Generalsekretärs zur Friedenskonsolidierung unmittelbar nach 

Konflikten.
4. August 2008, S/2008/522 Bericht des Generalsekretärs zum Ständigen Fonds für Friedenskonsolidierung.
28. November 2006, S/2006/922 Dritter Bericht des Generalsekretärs zum Integrierten Büro der Vereinten 

Nationen in Sierra Leone.
23. Oktober 2006, S/2006/838 Bericht des Generalsekretärs zur Situation in Somalia.
29. August 2006, S/2006/695 Zweiter Bericht des Generalsekretärs zum Integrierten Büro der Vereinten 

Nationen in Sierra Leone.
14. August 2006, S/2006/429/ 
Add.1

Addendum zum siebten Bericht des Generalsekretärs zum Integrierten Büro der 
Vereinten Nationen in Burundi (BINUB) mit Einzelheiten zu Mandat und Struktur 
des Integrierten Büros in Burundi.

21. Juni 2006, S/2006/429 Siebter Bericht des Generalsekretärs zur Operation der Vereinten Nationen in 
Burundi (ONUM) mit dem Vorschlag zur Einrichtung eines Integrierten Büros der 
Vereinten Nationen.
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Nationen („Brahimi-Bericht“).
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